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Nationalrat Dr. Ed. Giintli Bernhard Friderich Ingenieur Hermann Sommer Alt-Redaktor Oskar Fäßler

Im Gedenken an unsere verstorbenen Mitbürger.

Auch während des laufenden Jahres sind verschiedene ge-
i schätzte Persönlichkeiten aus ihrem Familienkreise, ihrem

Beruf und der Oeffentlichkeit geschieden, derer wir hier, wie
üblich, in Bild und Wort ehrend gedenken.

Mitten in seiner parlamentarischen Tätigkeit wurde am
Nachmittag des 8. Dezember letzten Jahres im Viktoriaspital in Bern
infolge eines Schlaganfalls der st. gallische Vertreter in der
Bundesversammlung, Nationalrat Dr. Eduard Guntli, im 62. Altersjahr
aus seiner Wirksamkeit abberufen. Die plötzliche Erkrankung
Dr. Guntlis war nicht zuletzt eine Folge seiner angestrengten
Tätigkeit als Führer der Katholischkonservativen Partei.
Vermöge seiner hohen Intelligenz, seiner grogen Rechtlichkeit
und seines gewandten Parlamentarismus leistete er unschätzbare

Dienste, so dag sein plötzlicher Hinschied eine schwer
ausfüllbare Lücke in der Stadt, im Kanton und seit einigen Jahren
auch in der Eidgenossenschaft gerissen hat. Am 23. Juli 1872 in
Altstätten als Sohn des angesehenen Bezirksammanns Guntli
geboren, machte er nach dem Besuch der heimatlichen Schulen
juristische Studien in Stragburg, München und Bern, dem
Aufenthalte zu gleichem Zwecke in Lausanne, Paris und Rom folgten.
Im Jahre 1897 bestand er das juristische Staatsexamen und trat
bald darauf in das Anwaltsbureau Dr. Holensteins, um wenige
Jahre später ein eigenes Bureau in St. Gallen zu eröffnen, wo
er sich durch sein Wissen wie durch seine ausgezeichneten
juristischen Kenntnisse und seine umsichtige Tätigkeit rasch
einen guten Ruf erwarb. Dr. Guntli wurde 1912 in den Grogen
Rat gewählt, wo er bald in wichtigen Kommissionen regen
Anteil an den gesetzgeberischen Arbeiten nahm; 1923—1924

war er Grogratspräsident. Besonders anerkannt wurde seine
Tätigkeit als Präsident der Finanzkommission. Von 1919-1927
leitete er als Präsident die Konservative Partei, ihren Standpunkt

allzeit mit Gewandtheit und Toleranz vertretend. Das
Amt eines schweizerischen Parteipräsidenten bekleidete Herr
Dr. E. Guntli erst kurze Zeit an Stelle von Nationalrat Perrier.
In der Armee, der er mit Begeisterung diente, avancierte er
bis zum Oberstleutnant der Infanterie. In grundsätzlichen
Fragen war Dr. Guntli nicht intolerant gegenüber
Andersdenkenden. Dieser humane Zug bewirkte bei manchem seiner
politischen Gegner eine milde Beurteilung und lieg ihn fruchtbarer

wirken in Kanton und Eidgenossenschaft, als Fernstehende
es wugten. Deshalb die allgemeine Trauer um seinen zu frühen
Hinschied. —

Am 17. Dezember v. J. schied an einer Herzlähmung in seinem
73. Lebensjahre unerwartet aus einem arbeits- und erfolgreichen
Leben Herr Bernhard Friderich, langjähriger Inhaber und Leiter
des altbekannten Modewarengeschäftes in der Multergasse.
Ursprünglich Deutscher, war er erst jahrelang als Vorarbeiter
im ehemaligen Scheitlinschen Geschäft tätig, das er infolge
seiner Tüchtigkeit und Umsicht zu schöner Blüte brachte. In
der Oeffentlichkeit trat er wenig hervor. Auger seinem
Geschäft widmete er seine freie Zeit seiner Familie, an der er
mit groger Liebe hing, und einem kleinen Kreise von Freunden,
in dem er seines allzeit freundlichen Wesens halber gern ge¬

sehen war. Ebenso widmete er sich der Wohltätigkeit in
anerkennenswerter Weise. Bernhard Friderich genog in den
weitesten Kreisen unserer Bürgerschaft allgemeines Ansehen,
und man bedauert seinen Hinschied. Bis kurz vor dem Ableben
war er noch im Geschäft tätig, das seitdem unter der Firma
Friderich & Wappler in bisheriger Weise fortgeführt wird. —

Mit dem Beginn des laufenden Jahres, am 1. Januar früh,
verschied an einem Herzschlage ganz unerwartet der auf einem
Weihnachtsbesuch bei seinem Sohn Wilhelm in Zürich-Höngg
weilende Ingenieur Hermann Sommer im 65. Altersjahre. Der
nun Verstorbene war in Winterthur geboren, hatte die
dortigen Schulen sowie das Technikum besucht. Nach einigen
Jahren praktischer Arbeit bei der Davoser- und der Südostbahn

bezog er das Eidg. Polytechnikum in Zürich, wo er seine
Studien als Bautechniker fortsetzte. Nach weiterer Tätigkeit
bei der bekannten Firma Locher & Co. in Zürich arbeitete
Herrn. Sommer am Bau der Stansstaad - Engelbergbahn und
Spiez-Frutigenbahn. Auch an der Erstellung der Bodensee-
Toggenburgbahn und bei deren Projektierung vorher war
Herrn. Sommer ab 1903 tätig. Nach Fertigstellung dieser Bahn
errichtete er in St. Gallen ein eigenes Ingenieur-Baubureau
und widmete sich dabei im besonderen Mage den wassertechnischen

Fragen, so seit 1920 der Bodensee-Regulierung, über
die er ein selbständiges Gutachten verfagte, das erneut Fachleute

und Behörden auf die Bedeutung dieser Frage lenkte,
wie dies auch schon 1916 mit einem Plan für ein Projekt
Basel-Rhein-Bodensee geschehen war. Im letzten Jahrzehnt
gehörte Hermann Sommer als Vertreter der Jungfreisinnigen
einige Amtsdauerndem Grogen Rate und dem Gemeinderate
der Stadt St. Gallen an, wo er sich hauptsächlich mit
wirtschaftlichen und verkehrspolitischen Fragen beschäftigte, oft
freilich in allzu individueller Art. Im Jahre 1925 übernahm der
nun Verstorbene das Präsidium unseres VerkehrsVereins, dem
er trotz der Ungunst der Zeitverhältnisse viel Initiative und
Arbeitskraft widmete. So machte sich Herrn. Sommer auf den
verschiedensten Gebieten um unsere Stadt und den Bahnbau
der engeren und weiteren Umgebung verdient und erwarb
sich die Dankbarkeit auch augerhalb unseres Kantons. —

Bis in die letzten Tage seines arbeitsreichen Lebens geistig
vollbeschäftigt, erlag in der Nacht des 22. Februar unser
langjähriger verdienter Kollege Alt-Redaktor Oskar Fäßler im Alter
von fast 71 Jahren einem Herzschlag, der ihm die Feder ent-
rig. In Rehetobel 1863 als einziger Sohn eines Dessinateurs
geboren, bildete er sich in den dörflich einfachen Verhältnissen
wie später in der Stadt St. Gallen zum Sekundarlehrer aus
und arbeitete u. a. in Aarberg einige Jahre in diesem Beruf,
der ihm indes nicht völlig befriedigte. Er trat 1885 in die
Redaktion des „St. Galler Tagblattes" ein, wo er zuerst unter
Hermann Seifert am Inland mitarbeitete, um später fast vier
Jahrzehnte den ausländischen Teil zu redigieren, durch
Originalität des Urteils und Eigenart des Stils auffallend. Oskar
Fägler hatte sich während seines Lebens eine eigene
Philosophie gebildet, an deren Denkart und Resultaten er mit heimatlicher

Zähigkeit festhielt. Neben seiner umfassenden journalistischen

Tätigkeit lieferte er zahlreiche Bücherbesprechungen
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lm Leànken An unsere verztorbenen NitbülMr.
âueb vâbrsnà àss lauksnàsn Cadres sind vsrsebisàsns AS-

/ì sebsàts Osrsönliebksitsn aus ibrsm Oamilisnkrsiss, ibrsm
Osruk unà àsr Oskksntliebksit Assekisàsn, àsrsr vir bisr, vis
üblieb, in Oilà unà IVort sbrsnà Asàsnksn.

Klittsn in ssinsr parlamsntariscbsn OätiAksit vuràs am Oaeb-
mittaA àss 8. Os?smbsr lst?ìsn àadrss im Viktoriaspital in Osrn
inkolAS sinss LeblaAankalls àsr st.Aailisebs Vsrtrstsr in àsrOun-
àssvsrsammlunA, Oationalrat Or, Lilusrà Luntli, iin 62. VItsrsjabr
aus ssinsr IVirksamksit abbsruksn. Ois plöt?Iiebs OrkrankunA
Or. Ountlis var niât ?ulst?t sins OolZs ssinsr anAsstrsnAtsn
VätiAksit als Oübrsr àsr Ratbolisebkonssrvativsn Rarìsi. Ver-
lnöAS ssinsr bobsn IntsIIiAsn?, ssinsr Arotzsn Rsebtliebksit
unà ssinss Asvanàtsn Rarlamsntarismus Isiststs sr unsebat?-
bars Oisnsts, so àatz ssin plöt?Iiebsr Oinsebisà sins sobvsr ans-
küllbars Oüeks in àsr Ltaàt, iin Ranton unà ssit siniAsn àakrsn
aueb in àsr OiàAsnosssnsebakt Asrisssn bat. Vm 23.àuli 1872 in
Vltstättsn als Lobn àss anAsssbsnsn Os?irksammanns Ountli
Asborsn, maebts sr naeb àsin IZssusb àsr bsiinatiiebsn Lebulsn
juristiscbs Ltuàisn in LtratzburA, lVlünebsn unà Lern, àsin Vuk-
sntbalts ?u Alsiebsm ^vseksinOausanns, Raris unàRomkolAtsn.
lin àabrs 1837 bsstanà sr àas juristisebs Ltaatssxamsn nnà trat
baià àarauk in àas Vnvaltsbursau Or. Oolsnstsins, nin vsniAS
àsbrs später sin siZsnss Lursau in Lt. Oallsn ?u srökknsn, vo
sr sieb àureb ssin IVisssn vis ànreb ssins ausAS?siebnstsn
juristisebsn Rsnntnisss unà ssins umsiebtiAö VätiAksit rasek
sinsn Antsn Unk srvarb. Or. Ountli vuràs 1912 in àsn Orotzsn
Rat Asväblt, vo sr baià in viebtiAön Kommissionen rsAsn
Vntsil an àsn Assst?Asbsrisebsn Vrbsitsn nabin; 1923—1924

var sr Orotzratsprasiàsnt. IZssonàsrs anerkannt vnràs ssins
VätiZksit ais Rrâsiàsnt àsr Oinan?kommission. Von 1919^1927
isitsts sr als Rrâsiàsnt àis Konssrvativs Rartsi, ibrsn Ltanà-
punkt all?sit init Osvanàtbsit unà Oolsran? vsrtrstsnà. Oas
Vmt sinss sebvsixsrisebsn Rartsiprâsiàsntsn bsklsiàsts Osrr
Or. O. Ountli srst kur?s Zisit an Ltslis von Oationalrat Rsrrisr.
In àsr Vrmss, àsr sr init OsAsistsrunA àisnts, avaneisrts sr
bis ?um Obsrstlsutnant àsr Inkantsris. In Arunàsât?Iiebsn
VraAsn var Or. Ountli niedt intolerant ASASnnbsr Vnàsrs-
àsnksnàsn. Oisssr bninans 2!nA bsvirbts bei manedsin ssinsr
poiitisebsn OsAnsr sins inilàs OsurtsilnnA unà ließ ibn kruebt-
barsr virbsn in Xanton unà OiàAsnosssnsebakt, aïs Osrnstsbsnàs
ss vuHtsn. Ossbalb àis aÜAsrnsins Vrausr uin ssinsn ^u krübsn
Oinsebisà. —

Vin 17. Os?sinbsr v. à. sebisà an sinsrOer^IäbinunA in ssinsin
73. Osbsnsjabrs unsrvartst aus sinsin arbsiìs- unà srkolArsiebsn
Osbsn Osrr kernbsrä frîàerîcb, lanAjäbriZsr Inbabsr unà Ositsr
àss altbsbanntsn NoàsvarsnAssebaktss in àsr NuItsrAasss.
OrsprünAÜeb Osutsebsr, var sr srst jakrsIanA sIs Vorarbeiter
ira sbsinaÜAön Lebsitlinsebsn Ossebäkt tatiZ, àas sr inkolAs
ssinsr à'ûebtiAbsit unà Oinsiebt !zu sebönsr Olüts braebts. In
àsr Oskksntliobbsit trat sr vsniZ bsrvor. Vutzsr ssinsin Os-
sobäkt viàinsts sr ssins krsis 2sit ssinsr Oarnilis, an àsr sr
init Arotzsr Oisbs binA, unà sinsin blsinsn Xrsiss vonOrsunàsn,
in àsin sr ssinss all^sit krsunàliebsn IVsssns balbsr Asrn As-

ssbsn var. Obsnso viàinsts sr sieb àsr IVobltätiAbsit in an-
srbsnnsnsvsrtsr IVsiss. Osrnbarà Vriàsrieb Asnotz in àsn
vsitsstsn lîrsissn unssrsr IZürAsrsebakt allAsinsinss Vnssbsn,
unà inan bsàausrt ssinsn Oinsebisà. Ois bur? vor àsin Vbisbsn
var sr nocb iin Lîssebakt tätiA, àas ssitàsin untsr àsr Oirma
Oriàsrieb -S: IVappIsr in bisbsriAsr IVsiss kortAskiibrt virà. —

Nit àsin OsAinn àss lauksnàsn àabrss, ain 1. àanuar kriib,
vsrscbisà an sinsin Osr?sekiaAs Aan? unsrvartst àsr auk sinsin
IVsibnaektsbssueb bsi ssinsin Lobn IVilbsIin in ^ürieb-OönAA
vsiisnàs InAsnisur Hermann 8ommer im 65. Vltsrsjabrs. Osr
nun Vsrstorbsns var in IVintsrtbur Asborsn, batts àis àor-
tiAsn Lebulsn sovis àas Vsebnibum bssuebt. Oaeb siniZsn
àabrsn prabtiseksr Vrbsit bsi àsr Oavossr- unà àsr Lûàost-
babn bs?oA sr àas LiàA. Ooi^tsebnibum in Zbirieb, vo sr ssins
Ltuàisn als Oautsebnibsr kortsst?ts. Oavb vsitsrsr VatiAbsit
bsi àsr bàanntsn Oirma Ooebsr -K Oo. in ^ürieb arbsitsts
Osrm. Lominsr am Oau àsr Ltansstaaà - OnAsIbsrAbabn unà
Lpis?-OrutiZsnbabn. Vueb an àsr OrstsIIunA àsr Loàsnsss-
OoAASnbul'Ababn unà bsi àsrsn OrojsbtisrunA vorbsr var
Osrm. Lominsr ab 1363 tatiZ. blaeb OsrtiAStsilunA àisssr Oakn
srriebtsts sr in Lt. (Zailsn sin siAsnss InAsnisur-Laubursau
unà viàmsts sieb àabsi im bssonàsrsn Natzs àsn vasssrtseb-
nisebsn OraAsn, so ssit 1326 àsr Loàsnsss-RsAuiisrunA, über
àis sr sin ssibstanàiAss Outaebtsn vsrkatzts, àas srnsut Oaeb-
Isuts unà Lsbôràsn auk àis LsàsutunA àisssr OraAS Isnbts,
vis àiss aueb sebon 1916 mit sinsin Oian kür sin Orojsbt
Oassl-Obsin-Ooàsnsss Assebsbsn var. Im Ist?tsn àabr?sbnt
Asbörts Osrmann Lommsr aïs Vsrtrstsr àsr àunAkrsisinniASN
siniAs Vmtsàausrn àsm Oroßsn Rats unà àsm Osmsinàsrats
àsr Ltaàt Lt. Oallsn an, vo sr sieb bauptsäebiieb mit virt-
sebaktliebsn unà vsrbsbrspolitisebsn OraASN bssebäktiAts, okt
krsilieb in ali?u individueller Vrt. Im àabrs 1925 übsrnskm àsr
nun Vsrstorbsns àas Rrâsiàium unseres VsrlcskrsVereins, àsm
sr trot? àsr IlnAunst àsr ^sitverbältnisss visl Initiative unà
Vrbsitsbrakt viàmsts. Lo maebts sieb Osrm. Lommsr auk àsn
vsrsekisàsnstsn Osbistsn um unssrs Ltaàt unà àsn Oabnbau
àsr snAsrsn unà vsitsrsn OmAsbunZ vsràisnt unà srvarb
sieb àis Oanbbarbsit auck autzsrbalb unssrss Rantons. —

Ois in àis lst?tsn VaAS ssinss arbsiìsrsiebsn Osbsns ZsistiA
vollbssekäktiAt, srlaA in àsr blaebt àss 22. Osbruar unssr lanA-
jäbriAsr vsràisntsr RollsAS Vlt-Rsàabìor Osbsr Oäkler im Vltsr
von kasì 71 àabrsn sinsm Osr?seblaA, àsr ibm àis Rsàsr snt-
ritz. In Rsbstobsl 1863 als sin?ÌAsr Lobn sinss Osssinatsurs
Asborsn, bilàsts sr sieb in àsn àôrklivb sinkaeksn Vsrbältnisssn
vis später in àsr Ltaàt Lt. Oallsn ?um Lsbunàarlsbrsr aus
unà arbsitsts u. a. in VarbsrA siniZs àabrs in àisssm Lsruk,
àsr ibm inàss niebt völÜA bskrisàiAts. Or trat 1885 in àis
Redaktion àss „Lt. Oallsr Va^blattss" sin, vo sr ?usrst untsr
Osrmann Lsiksrt am Inland mitarbsitsts, um später kast visr
àakr?sbnts àsn ausländisebsn Vsil ?u rsàiAisrsn, àureb OrÌAÌ-
nalität àss Ortsiis unà Oi^snart àss Ltils aukkallsnà. Oskar
Oätzlsr batts sieb vâbrsnà ssinss Osbsns sins siZsns Rbilo-
sopbis gsbilàst, an àsrsn Osnkarì unà Rssultatsn sr mit bsimat-
liebsrZiäbiAksitksstbiölt. Osbsn ssinsr umkasssnàsn journalisti-
scbsn VätiAksit Usksrts sr ?ablrsiebs OüebsrbssprsebunAsn
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Ht nunnn Wartmann Karl Specher-Sandreuter Hermann Zollikofer-Schobinger E. U. Mettler-Baumgartner

und humorvolle Schilderungen von seinen ausgedehnten
Wanderungen im In- und Auslande, von denen eine erste Reihe
auch unter dem Titel „Fröhliche Ferienfahrten" im Buchhandel
erschien. Seine freie Zeit verwendete er als langjähriger
Chronist des Historischen Vereins, dessen Wirksamkeit dadurch
in der Oeffentlichkeit bekannt und vertraut wurde, wie er
auch durch die Herausgabe der Biographien unserer bedeutenden

Historiker deren Arbeit nach Verdienst würdigte. Fägler
machte sich auch selbst durch zahlreiche Vorträge st. gallischen
Charakters um die historische Wissenschaft unserer Heimat
verdient. Er gehörte u. a. zu den fleißigsten Mitarbeitern
unserer Jahresmappe, die er durch eigenartige Beiträge über
seine Wanderungen, zuletzt in Paris, bereicherte. Fägler war
überhaupt ungemein tätig und pünktlich als Schriftsteller; er
war u. a. der Verfasser einer gehaltvollen Lebensbeschreibung
Peter Scheitlins und verschiedener bemerkenswerter Neujahrsblätter,

aus denen das ungewöhnliche lokale Wissen von
Persönlichkeiten und Sachen hervorging. Seine gemütlichen Stunden
verbrachte er fast ausschließlich im Kreise der Kantonsschulverbindung

„Minerva", wo er viele seiner famosen Einfälle zum
besten gab, während er sonst ein eingezogenes, ruhiges
Junggesellenleben führte. Das Andenken an Oskar Fägler werden
wir in dankerfüllter Gesinnung allzeit in Ehren halten! -

Im Alter von 64 Jahren starb am 5. März Herr Hermann
Wartmann, der Gründer und vieljährige Leiter des in der ganzen
Schweiz bekannten Gartenbaugeschäftes H. Wartmann,
Hofstetten, an der oberen Teufenerstrage. Der Tod ist ihm zum
Erlöser von schwerer Krankheit geworden. Der nunmehr
Verstorbene war der älteste Sohn von Dr. Hermann Wartmann sei.
Er zählte zu den besten Fachmännern seiner Branche in der
Schweiz und errang sich an großen Gartenbau-Ausstellungen
erste Auszeichnungen. In verständnisvoller Zusammenarbeit
mit Architekten schuf er eine große Zahl architektonisch
hervorragender Gartenanlagen. Zusammen mit seiner tüchtigen
Gattin brachte er das Geschäft zur Blüte; auch pflegte er den
Groghandel in Sträuchern und Blumen. Erst ein langsam
schleichendes Leiden zwang ihn zur Niederlegung der Leitung, die
dann sein Schwiegersohn als Teilhaber übernahm, und seither
wird das Geschäft unter dem Namen Wartmann & Buchmüller
weitergeführt. —

Als einen wirklichen Verlust für die Stadt St. Gallen mug
man das am 19. März im 81. Altersjahre nach längerer Krankheit

erfolgte Ableben Karl Specker-Sandreuters würdigen, denn
die Zahl seiner Verehrer über den Familien- und engeren
Freundeskreis hinaus war sehr groß; man darf wohl sagen:
„er hatte keinen Feind". Als Sohn eines Schlossermeisters
in St. Georgen 1853 in bescheidenen Verhältnissen geboren,
widmete er sich nach Absolvierung der städtischen Schulen
dem Kaufmannsstande. Seine sympathische Persönlichkeit, die
sich durch große Herzensgüte und Zuverlässigkeit auszeichnete,
sowie seine geschäftliche Tüchtigkeit und vorbildliche
Lebensführung machten ihn bald zum angesehenen Manne. Als
Teilhaber des von seiner Schwester, Frau Gonzenbach, geführten
Wollwarengeschäftes in der Schmiedgasse, gelang es ihm bald,
dasselbe mit Erfolg zu leiten. Nach dem Tode derselben über¬

nahm er das Geschäft allein und brachte es zu groger
Prosperität, die es ihm ermöglichte, in weitgehendem Mage
Wohltätigkeit zu üben, besonders im stillen. Der Verstorbene führte
an der Seite seiner feinsinnigen Gattin, die ihm zwei Töchter
schenkte, ein überaus glückliches Eheleben; er war eine sehr
religiöse Natur und suchte seine Häuslichkeit zu einer wirklich

idealen zu gestalten. K. Specker war auch ein groger
Naturfreund, und man begegnete ihm oft auf ausgedehnten
Spaziergängen in Feld und Wald unserer schönen Umgebung.
An seinem 80. Geburtstag trat er sein Geschäft an die Firma
Lutz & Straub ab. Mit dem Tode des Herrn Paul Armbruster
wurde bekanntlich das Geschäft in die Multergasse verlegt
und stark vergrößert, während in der Schmiedgasse nur noch
die Kinderartikel weitergeführt werden. Politisch trat Herr
Specker nicht hervor; seine freie Zeit genoß er in seinem
über alles geliebten Familienkreise. Alle, die mit ihm im Leben
zusammentrafen, wie auch seine Angestellten, werden seiner
stets in hohen Ehren gedenken! —

Am 2. April starb in St. Gallen im hohen Alter von 82 Jahren
der frühere langjährige und verdiente Direktor der Gas- und
Wasserwerke Dr. Ing. h. c. Hermann Zollikofer-Schobinger. Nach
genossener Schulbildung in St. Gallen ging er in jungen Jahren
nach den Vereinigten Staaten, um sich in Theorie und Praxis
gründlich auszubilden. Nach seiner Rückkehr nach Europa
war er in verschiedenen deutschen Städten als Direktor und
danach eine Reihe von Jahren als Ingenieur bei Gebrüder
Sulzer in Winterthur tätig, wo er den Bau einer Anzahl
schweizerischer Gaswerke leitete. Im Jahre 1894 wurde er von der
Gasbeleuchtungsgesellschaft in Metz zum Direktor gewählt;
hier war es auch, wo er die erste Gas-Fernversorgung in
Europa einrichtete, was ihn zu einem bekannten Gasfachmann
machte. Im Frühjahr 1899 wurde er zum Direktor der Gas-
und Wasserwerke der Stadt St. Gallen berufen. Die um diese
Zeit zu verzeichnende Gasabgabe des Werkes St. Gallen, 3,7
Mill. Kubikmeter, wußte er anfangs des Jahres auf das
Dreifache zu steigern. Hermann Zollikofer war, wie es in einem
Nekrologe im „St. Galler Tagblatt" hieß, ein stiller, nie
ermüdender Arbeiter, der in der Oeffentlichkeit wenig hervortrat,

aber allen Neuerungen zugängig war. Mit einem Minimum
an Personal bearbeitete er, nachdem die alte Gasfabrik neben
dem Kantonsspital den wachsenden Bedürfnissen nicht mehr
genügte, das Projekt für den Neubau des Werkes im Riet bei
Goldach. Auch hier war wieder der bahnbrechende Gedanke
der Fernversorgung maßgebend, indem durch die gewählte
Lage des neuen Werkes der Anschluß des ganzen Gebietes
von Rorschach bis Arbon möglich wurde. Der glücklichen
Vereinigung von Großzügigkeit der Anlage mit weiser
Beschränkung auf das technisch Notwendige, verdanken wir heute,
dag dieses Werk nach der in den Jahren 1912/13 erfolgten
Erweiterung und dem jüngsten Zubau den heutigen Bedürfnissen
immer noch vollauf genügt und als eine Musteranlage
bezeichnet werden darf. Auch auf schweizerischem Boden suchte
er schon früh günstig für die Verbesserung und Verbilligung
der Gasproduktion zu sorgen. Er wurde deshalb auch 1916
zum Ehrenmitglied des Schweizerischen Vereins von Gas- und
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und durnorvolls Ledildsrun^sn von ssinsn susZsdskntsn VTsn-
dsrunAsn ira In- und Auslands, von dsnsn sins srsts Ksids
sued untsr dsrn Vitsl „Xrödlieds Xsrisnksdrtsn" iin Lueddsndsl
srsedisn. Lsins krsis Zlsit vsrvsndsts sr sis lsnAjskriAsr
vdronist dss vistorisedsn Vsrsins, dssssnIVirdssindsitdsdured
in dsr OsXsntlieddsit dsdsnnt und vertraut vurds, vis sr
sued dured dis vsrsusAsds dsr LioZrspdisn unserer dsdsu-
tsndsn vistoridsr dsrsnXrdsit nsed Vsrclisnst vürdiZts. XsAIsr
rnsodts sied sued ssldst dured ^sdlrsieds VortrsAS st. Asllisedsn
vdsrsdtsrs uin dis distoriseds 4Visssnsedskt unssrsr Xsirnst
vsrdisnt. Xr Zsdörts u. s. ^u dsn kisitziZstsn Nitsrdsitsrn un-
ssrsr dsdrssinspps, dis sr dured siZsnsrti^s XsitrsAs üdsr
ssins IVsndsrun^sn, ?ulstzit in Xsris, dsrsiedsrts. Xstzlsr vsr
üdsrdsupt unZsinsin tstiZ und pündtlied sls Ledriktstsllsr; sr
vsr u. s. dsr Vsrkssssr sinsr ^sdsltvollsn vsdsnsdssedrsidun^
Xstsr Ledsitlins und vsrsedisdsnsr dsrnsrdsnsvsrtsr Xsujsdrs-
dlsttsr, sus dsnsn dss unAsvödnlieds lodslsIVisssn vonvsrsön-
lieddsitsn und Lsedsn dsrvorAin^. Lsins ^srnütlicdsn Stunden
vsrdrsedts sr Inst sussodlislzlied iin Xrsiss dsr Xs.nton8ssli.ul-
vsrdindunA „Mnsrvs", vo srvisls ssinsr ksrnossn Xinkslls suin
dsstsn ^sd, vsdrsnd sr sonst sin sinAs^oZsnss, rudi^ss dunZ-
Asssllsnlsdsn küdrts. Oss Vndsndsn sn Osdsr Xslzlsr vsrdsn
vir in dsndsrkülltsr Vssinnung sursit in Xkrsn dsltsn! -

Irn ^.Itsr von 64 dsdrsn stsrd sm 5. Nsr? Herr Hermann
^Vartmann, dsr Vründsr und visl^sdriZs Xsitsr dss in dsr Asn^sn
Ledvsi? dsdsnntsn Vsrtsndsu^ssedsktss X. IVsrtrnsnn, Xok-
ststtsn, sn dsr odsrsn Vsuksnsrstrslzs. vsr vod ist idrn izurn
Xrlössr von sedvsrsr Xrsnddsit Zsvordsn. vsr nunrnsdr Vsr-
storbsns vsr dsr sltssts Lodn von Or. Xsrrnsnn V/srtinsnn ssl.
Xr ^stilts ?u dsn dsstsn Xsedrnsnnsrn ssinsr vrsneds in dsr
Ledvsv und srrsnA sied sn Zrolzsn Vsrtsndsu-àsstsllunASn
srsts ^.usTsisdnun^sn. In vsrstsndnisvollsr ^ussmrnsnsrbsit
mit àeditsdtsn seduk sr sins Zroßs Xsdl srcditsdtonised dsr-
vorrsAsndsr VsrtsnsnlsAsn. Xussrninsn init ssinsr tüedtiAsn
dsttin drsodts sr dss dsscdslt ziur Xlüts; sued ptlsAts sr dsn
droßdsndsl in Ltrsusdsrn und LIuinsn> Xrst sin IsnMsin sedlsi-
cdsndss Xsidsn iZVSNA idn ^ur XisdsrlsAun^ dsr XsitunZ, dis
dsnn ssin Lsdvis^srsodn sis Isildsdsr üdsrnsdin, und ssitdsr
vird dss (Zssedstt untsr dsrn Xsinsn ^srtrnsnn â LuedinüIIsr
vsitsrAstüdrt. —

^.Is sinsn virdliedsn Verlust kür dis Ltsdt Lt> VsIIsn inutz
rnsn dss sin 19. Nsr? iin 81. ^Itsrsjsdrs nsed Isn^srsr Xrsnd-
dsit srtol^ts Xdlsdsn Xsrl 8peàr-8andreuter8 vürdiZsn, dsnn
dis ?!sdl ssinsr Vsrsdrsr üdsr dsn Xsiniiisn- und snZsrsn
Xrsundssdrsis dinsus vsr ssdr ^roß; rnsn dsrt vodl ss^sn:
„er dstts deinen Xsind". ^Is Lodn sinss Lsdlosssrinsistsrs
in Lt. dsor^sn 1853 in dssodsidsnsn Vsrdsltnisssn Zsdorsn,
vidrnsts sr sied nsed vVksolvisrunZ dsr stsdtisedsn Ledulsn
dsrn Xsutinsnnsstsnds. Lsins s^inpstdiseds Xsrsöniieddsit, dis
sied dured Aroizs Xsr^snsZüts und ^uvsrlsssiAdsit sus/isiedirsts,
sovis ssins Zssedsltlieds VüedtiAdsit und vordildlieds Xsdsns-
lüdrunK insedtsn idn dsld izuin sn^sssdsnsn Nsnns. ^.Is Isil-
dsdsr dss von ssinsr Lodvsstsr, Xrsu Oonzisndsed> Aölüdrtsn
IVollvsrsnAssedsttss in dsr LedrnisdZssss, AsisnA ss idin dsld,
dsssslds init Xrkol^ ^u lsitsn. Xsed dsrn ?ods dsrssldsn üdsr-

nsdrn sr dss dssedslt sllsin und drsedts ss ?u ZroAsr Xro-
spsritst, dis ss idrn srinöZIicdts, in vsitZsdsndsin Nstzs 'IVokI-
tstÍAdsit ?u üdsn, dssondsrs iin stillen. Dsr Vsrstorbsns küdrts
sn dsr Lsits ssinsr IsinsinniZsn dsttin, dis idrn ?vsi Vöedtsr
sedsndts, sin üdsrsus Zlüedliedss Xdslsdsn; sr vsr eins ssdr
rsli^iöss Xstur und suedts ssins Xsuslicddsit ?u sinsr vird-
lied idsslsn ?u Asstsltsn. X. Lpsedsr vsr sued sin Zrotzsr
Xsturtrsund, und rnsn dsZsZnsts idin ott sul susZsdsdntsn
Lps^isrZsnzrsn in Xsld und Wsld unssrsr sedönsn XinZsdunA.
r>rn ssinsin 80. dsdurtsts^ trst sr ssin Vssedskt sn dis Xirins
Xrà ^ Strsud sd. Nit dsrn Vods dss Xsrrn Xsul ^rindrustsr
vurds dsdsnntlied dss dsscdskt in dis Nultsrxssss vsrlsAt
und stsrd vsr-Arölzsrt, vsdrsnd in dsr LedrnisdAssss nur noed
dis Xindsrsrtidsl vsitsrZslndrt vsrdsn. Xolitised trst Xsrr
Lpsedsr niedt dsrvor; ssins Irsis Zeit Zsnotz sr in ssinsin
üdsr sllss Aslisdtsn Xsrnjlisndrsiss. r^lls, dis init idin iin Xsdsn
?ussrnrnsntrstsn, vis sued ssins àMstslltsn, vsrdsn ssinsr
ststs in dodsn Xdrsn Zsdsndsn! —

rVin 2. Xpril stsrd in Lt. Llsllsn iin dodsn ^ltsr von 82 dsdrsn
dsr trüdsrs lsnNsdri^s und vsrdisnts virsdtor dsr Vss- und
îssssrvsrds Or. InA. d. e. Uermsiin Xo»idoker-8e>iobinxer. Xsed
Asnosssnsr LeduldildunA in Lt. dsllsn ZinA sr in junAsn dsdrsn
nsed dsn VsrsiniZtsn Ltsstsn, uin sied in Idsoris und Xrsxis
^ründlied susziudildsn. Xsed ssinsr Xüeddsdr nsed Xurops
vsr sr in vsrsedisdsnsn dsutscdsn Ltsdtsn sis virsdtor und
dsnsed sins Xsids von dskrsn sls InAsnisur dsi Vsdrüdsr
Sul^sr in IVintsrtdur tstiA, vo sr dsn Ssu sinsr à?sdl sedvsi-
zisrisedsr Vssvsrds lsitsts. Irn dsdrs 1894 vurds sr von der
VssdslsuedtunASAsssllscdskt in Nst? ^uin virsdtor Zsvsdlt;
disr vsr ss sued, vo sr dis srsts Vss-XsrnvsrsorAunA in
Xurops sinriedtsts, vss idn ?u sinsw. dsdsnntsn vsstsedinsnn
insedts. Irn Xrüdjsdr 1899 vurds sr ?uin virsdtor dsr Vss-
und IVssssrvsrds dsr Ltsdt Lt. vsllsn dsrutsn. vis uin disss
Xsit ^u vsr^sicdnsnds VsssdZsds dss IVsrdss Lt. vsllsn, 3,7
Nill. Xudidmstsr, vuKts sr sntsn^s dss dsdrss sut dss vrsi-
tseds 2U stsiAsrn. vsrinsnn ^ollidotsr vsr, vis ss in sinsin
XsdroloAö iin „Lt. Vsllsr ?sAdIstt" disß, sin stillsr, nis sr-
inüdsndsr ^rdsitsr, dsr in dsr vslksntlieddsit vsni^ dsrvor-
trst, sdsr sllsn XsusrunAsn ^UAsn^iA vsr. Nit sinsin lVliniinuin
sn vsrsonsl dssrdsitsts sr, nseddsin dis sits Vsstsdrid nsdsn
dsrn Xsntonsspitsl dsn vsedssndsn vsdürtnisssn niedt rnsdr
ZsnÜAts, dss vrojsdt kür dsn Xsudsu dss IVsrdss irn Rist dsi
Voldsed. àed disr vsr visdsr dsr dsdndrsedsnds Vsdsnds
dsr Xsrnvsrsor^unZ rnstzAsdsnd, indsrn dured dis Zsvsdlts
vsAs dss nsusn Vsrdss dsr àsedluK dss ^sn?sn Vsdistss
von Xorsedsed dis àdon nrö^lied vurds. vsr Alüedliedsn
Vsrsini^unA von VroAziÜAiAdsit dsr ^nIsZs init vsissr vs-
sedrsndunA suk dss tsednised XotvsndiAs, vsrdsndsn vir dsuts,
dsß dissss 'Wsrd nsed dsr in dsn dsdrsn 1912/13 srkolZtsn Xr-
vsitsrunZ und dsrn jüngsten ?udsu dsn dsutiZsn Xsdürknisssn
iinrnsr noed vollsuk Asnü^t und sls sins Nustsrsnlsxs ds-
?siednst vsrdsn dsrk. ^.ued suk sedvsi^srisedsrn Lodsn suedts
sr sedon krüd ZünstiZ kür dis Vsrdssssrunx und Vsrdilli^un^
dsr Vssprodudtion ?u sor^sn. Xr vurds dssdsld sued 1916
zürn XdrsninitAlisd dss Ledvsi^srisedsn Vereins von Vss- und
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Oberst P. Heitz-Knoll Christian Schlegel

Wasserfachmännern ernannt, und im Jahre 1923 machte ihn die
Eidg. Technische Hochschule anläßlich des 50jährigen Bestehens
jener Vereinigung und in Würdigung seiner Verdienste zum
Doktor der technischen Wissenschaften. Im Herbst 1920 nahm
Dr. Zollikofer seinen Rücktritt, beschäftigte sich aber in der
Folge mit seinem Lieblingsthema der Gasindustrie, indem er
deren Geschichte schrieb. —

Zu den politisch anregendsten und unentwegt freisinnigen
Parteigenossen unserer Stadt gehörte Kaufmann E. U. Mettler-
Baumgartner, der am 8. April in seinem 74. Altersjahre aus
dieser Zeitlichkeit geschieden ist. 1860 als Sohn des
Kaufmanns Joh. Mettler geboren, begab er sich nach dem Besuch
unserer Schulen zu seiner weiteren Ausbildung nach Paris
und London, trat später in St. Gallen in ein Tapetengeschäft
ein, wo er viele Jahre als umsichtiger Geschäftsmann tätig
war, um dann in anderen Branchen zu wirken. Vor einigen
Jahren zog er sich ins Privatleben zurück, nahm aber an der
Parteibewegung noch lebhaften Anteil. Im Jahre 1886
verheiratete er sich mit Emilie Collisi aus Oldenburg, nach deren
Ableben er im Jahre 1900 mit Witwe Marie Brunner-Baumgartner

von Brunnadern eine zweite Ehe einging. Mit Herrn
E. U. Mettler ist ein Liberaler vom alten Schrot und Korn
dahingegangen, den man vorab in Partei- und Freundeskreisen
ein gutes Andenken bewahren wird. —

In Alassio bei St. Remo, wo er sich zum Kuraufenthalt
befand, verschied an einem Schlaganfall am 23. April im 58.

Lebensjahre Oberst Philipp Heitz-Knoll. Als Bürger von Münchwilen,
wo er am 26. März 1876 geboren wurde, besuchte er das
Gymnasium in Frauenfeld und ging später behufs geschäftlicher
Ausbildung längere Zeit nach Frankreich und England, um
dann in sein väterliches Geschäft einzutreten. Münchwilen
wählte den vorwärts strebenden, tüchtigen Mann gar bald in
den thurgauischen Großen Rat. Nach St. Gallen übersiedelt,
nahm er seine Tätigkeit in der Firma Stoffel & Co. auf, um
während 13 Jahren in derselben zu arbeiten. Im Heer diente
Oberst Heitz als Generalstabs- und Truppenoffizier, zuletzt
als Artilleriechef des 3. Armeekorps. 1928—1931 wirkte er als
Präsident der Schweizerischen Offiziersgesellschaft, wie er
auch zu den Gründern der hiesigen Bürgerwehr gehörte, und
bis zu seinem Ableben Präsident der Sektion St. Gallen des
Schweizerischen Vaterländischen Verbandes war. Politisch trat
Oberst Heitz nie besonders hervor, trotzdem widmete er allen
vaterländischen und öffentlichen Fragen sein lebhaftes Interesse,

wobei auch sein Humor zum Ausdruck kam. So wird
in allen, vorab militärischen Kreisen, sein frühes Hinscheiden
schmerzlich bedauert. —

Im Alter von 56 Jahren starb am 9. Mai nach schwerem
Leiden Lehrer Christian Schlegel, einer unserer tüchtigsten und
beliebtesten Jugenderzieher, der durch seine Wirksamkeit in
Sänger- und gemeinnützigen Kreisen eine große Rolle spielte
und sich gerne zur Verfügung stellte, solange seine
angegriffene Gesundheit dies erlaubte. In Azmoos geboren, bildete
er sich in Mariaberg zum Lehrer aus und amtete zuerst in
Rebstein, dann in Azmoos, um seit 1903 in Schönenwegen und
seit 1906 an der Knaben-Unterschule der Stadt St. Gallen zu

Werner Wild Pfarrer G. A. Schelling

wirken. Später trat er in die Mädchen-Oberschule über.
Daneben war er Aufsichtslehrer am Schülerhaus. Chr. Schlegel
leitete auch den städtischen Kinderhort und betreute wiederholt

eine st. gallische Ferienkolonie. An unserem Gesangswesen

nahm er gleichfalls regen Anteil; man bedauert in
Sängerkreisen, daß es dem Geschiedenen nicht mehr vergönnt
war, in der Kommission des Kantonalen Sängerverbandes mit
seinem erfahrenen Rat zu dienen. Dafür war Chr. Schlegel bis
vor seiner Erkrankung der ausgezeichnete und vielverdiente
Präsident des Männerchors Harmonie. Die Sänger waren in
großer Zahl an seiner Beerdigung erschienen und nahmen
mit ergreifenden Liedern Abschied von ihrem langjährigen
Vorstandsmitgliede. Der Oeffentlichkeit diente Herr Schlegel
außerdem als Aktuar der Gemeinnützigen Gesellschaft der
Stadt St. Gallen und als Präsident der Evangelischen Witwen-
und Waisenkasse; überall seinen ganzen Mann stellend und
die übernommenen Aufgaben mit Lust und Liebe erfüllend. —

Eine vornehmlich von seinen Berufsgenossen und in
weiteren Kreisen der Bürgerschaft geschätzte Persönlichkeit ist
mit Herrn Werner Wild, Metzgermeister in der Multergasse,
am 23. Mai im 64. Altersjahre aus unserer Mitte geschieden.
Einer alten St. Galler Familie entstammend, erlernte er den
Metzgerberuf. Durch Fleiß und Tüchtigkeit brachte er das

eigene Geschäft bald zur Blüte; davon zeugt wohl auch seine
Wahl zum Präsidenten des Metzgermeistervereins St. Gallen,
dem er während einer Reihe von Jahren die schätzenswertesten
Dienste leistete. Auch erwarb er sich durch sein
menschenfreundliches Wesen das Ansehen der Bürgerschaft, in deren
Kreisen, besonders im Artillerieverein, sich Herr Wild viel
Freunde erwarb. Seinem Personal war der Verstorbene ein
strenger, aber gerechter Prinzipal, und so wird sein Andenken
übers Grab hinaus in Ehren gehalten werden. —

Erst verhältnismäßig spät wurde Gustav Adolf Schelling, als
Sohn des Schulvorstehers Joh. Schelling am 27. August 1862

in St. Gallen geboren, zum Pfarrer an die Leonhardskirche an
Stelle des früh verstorbenen Pfarrers Emil Brändli gewählt,
nachdem er 19 Jahre an der großen Toggenburger Gemeinde
Kappel als Seelsorger zu allseitiger Befriedigung gewirkt und
sich viel Freunde in der Gemeinde erworben hatte. SeineWahl
in St. Gallen wurde herzlich begrüßt, und gar bald gelang es
Herrn Pfarrer Schelling, sich durch seine pfarramtliche,
erzieherische und gemeinnützige Tätigkeit auch in der Stadt
St. Gallen viel Verehrer zu erwerben. Nach dem Tode seines
Vaters 1889 schloß er sich noch enger an die Familie an, die
durch die bald geschlossene glückliche Ehe mit Frl. Luise
Engler und die dem jungen Paare in den folgenden Jahren
geschenkten zwei Knaben und ein Mädchen die glücklichste
Bereicherung erfuhr. Die feinfühlige Gattin verstand es,
dem geliebten Manne durch Herzensgüte und aufrichtige Liebe
die Beschwernisse des Amtes zu erleichtern und so das
Dasein zu verschönen, während der junge Vater der Erziehung
seiner heranwachsenden Kinder alle Aufmerksamkeit schenkte.
Wenn ihm auch das Scheiden vom Lande nach so langer Tätigkeit

nicht leicht geworden, so ging er doch mit vielem Eifer
an die Erfüllung der mannigfachen neuen Aufgaben in der
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^Vasssrlaedmännsrn ernannt, und im dadrs 1923 maedts idn dis
Ridg. Rsedniseds Oocdseduls anlätzlied dss 59Mdrigsn lZsstsdsns
jsnsr Vsrsinigung und in Würdigung ssinsr Vsrdisnsts xum
Doctor dsr tsednisedsn V^isssnsedaltsn. Im Osrdst 1929 nadm
Or. Ziollidolsr ssinsn Ruàtritt, dssedältigts sied adsr in dsr
Rolgs mit ssinsm Oisdlingstdsma dsr Oasindustris, indem sr
dsrsn Ossediedts sedrisd. —

^u dsn politisod anrsgsndstsn und unentwegt lrsisinnigsn
Rartsigsnosssn unssrsr Ltadt gsdörts Raulmann ü. II. Nettier-
Lsumgsrtner, dsr am 8. ^.pril in ssinsm 74. Vltsrsjadrs ans
disssr 2sitlieddsit gssedisdsn ist. 1869 als Lodn dss Rank-
manns dod. Nsttlsr gsdorsn, dsgad sr sied naed dsm IZssued
unssrsr Ledulsn xu ssinsr wsitsrsn ^.usdildung naed Raris
nnd Oondon, trat später in Lt. Oallsn in sin Oapstsngssedält
sin, wo sr visls dadrs als umsiedtigsr Ossedältsmann tätig
war, um dann in anderen Oranedsn xu wirlcsn. Vor sinigsn
dadrsn xog sr sied, ins Rrivatlsdsn xurüele, nadm adsr an dsr
Rartsidswsgung nocd lsddaltsn àtsil. Im dadrs 1886 vsr-
dsiratsts sr sied mit Rmilis Oollisi ans Oldsndurg, naed dsrsn
Vdlsdsn sr im dadrs 1999 mit 'iVitws Naris IZrunnsr-Raum-
gartnsr von lZrunnadsrn sins xwsits Rds singing. Nit Osrrn
R. O. dlsttlsr ist sin Oidsralsr vom aitsn Ledrot nnd Rorn
dadingsgangsn, dsn man vorad in Rartsi- nnd Rrsundssdrsissn
sin gutss àdsnlcsn dswadrsn wird. —

In ^lassio dsi Lt. Rsmo, wo sr sied xum Ruraulsntdalt ds-
land, vsrsedisd an sinsm Ledlaganlall am 23. ^.pril im 58. Os-
dsnsjadrs Odsrst Rdîlipp Heitx-Rnoll. ^.ls IZürgsr von Nüncdwilsn,
wo sr am 26. Rlärx 1876 gsdorsn wurde, dssuedts sr das O^m-
nasium in Rrausnlsld und ging später dsduks gssedältlieder
Vusdildung längere ?sit naed Rrandrsied und Rngland, um
dann in ssin vätsrliedss Ossedält sinxutrstsn. Nünedwilsn
wädits dsn vorwärts strsdsndsn, tüedtigsn Nann Zar dald in
dsn tdurgauisedsn OroKsn Rat. dlacd Lt. Oallsn üdsrsisdslt,
nadm sr ssins Rätiglcsit in dsr Rirma Ltotksl ^ Oo. ant, um
wädrsnd 13 dadrsn in dsrssldsn xu ardsitsn. Im Ossr disnts
Odsrst Ositx als Osnsralstads- nnd RruppsnoOixisr, xulstxt
als Vrtillsrisedsk dss 3. Vrmssdorps. 1928-1931 wirdts sr als
Rräsidsnt dsr Ledwsixsrisedsn OMxisrsgsssllsedatt, wis sr
aued xu dsn Oründsrn dsr dissigsn Rürgsrwsdr gsdörts, und
dis xu ssinsm Vdlsdsn Oräsidsnt dsr Lsdtion Lt. Oallsn dss
Lsdwsixsrissdsn Vatsrländissdsn Vsrdandss war. Rolitisvd trat
Odsrst Ositx nis dssondsrs dsrvor, trotxdsm widmsts sr allen
vatsrländissdsn und ökksntliedsn OraZsn ssin lsddaltss Intsr-
ssss, wodsi aued ssin Humor xum ^.nsdrusd dam. Lo wird
in allen, vorad militärisedsn Rrsissn, ssin Irndss Oinsedsidsn
sedmsrxlied dsdausrt. —

Im ^.ltsr von 56 dadrsn stard am 9. Nai naed scdwsrsm
Osidsn Osdrsr llliristian Lckle^el, sinsr unssrsr tüsdtiZstsn und
dsliedtsstsn du^sndsrxisdsr, dsr dured ssins Wirdsamdsit in
Länder- und ^smsinnütxiASN Xrsissn eins Zrotzs Rolls spislts
und sied Zsrns xur Vsrlü^un^ stsllts, solands ssins an^s-
Arilksns Ossunddsit dies srlaudts. In Vxmoos Zsdorsn, dildsts
sr sied in Nariadsr^ xum Osdrsr aus und amtsts xusrst in
Rsdstsin, dann in àmoos, um ssit 1993 in LedönsnwsZsn und
ssit 1996 an dsr Rnadsn-Ontsrscduls dsr Ltadt Lt. Oallsn xu

wirdsn. Lpätsr trat sr in dis Nädedsn-Odsrseduls üdsr. Oa-
nsdsn war sr ^.ulsiedtslsdrsr am Lcdülsrdaus. Odr. LedlsAsl
lsitsts aued dsn städtisedsn Rindsrdort und dstrsuts wisdsr-
dolt sins st. Aalliseds Rsrisndolonis. à unssrsm Ossan^s-
wsssn nadm sr Alsiedlslls rsZsn Anteil; man dsdausrt in
LänAsrdrsissn, daß ss dsm Ossedisdsnsn niedt msdr vergönnt
war, in dsr Rommission dss Rantonalsn Län^srvsrdandss mit
ssinsm srladrsnsn Rat xu disnsn. Oalür war Odr. LedlsAsl dis
vor ssinsr lZrdrandunA dsr ausASxsiednsts und vislvsrdisnts
Rräsidsnt dss Nännsrodors Harmonie. Ois LänZsr warsn in
Zroßsr 2adl an ssinsr OssrdiAUNA srscdisnsn und nadmsn
mit srZrsiksndsn Oisdsrn Vdsedisd von idrsm lanAjädri^sn
Vorstandsmitglieds. Osr Oskksntlieddsit disnts Osrr Ledlsgsl
autzsrdsm als Vdtuar dsr Osmsinnütxigsn Osssllsedakt dsr
Ltadt Lt. Oallsn und als Rräsidsnt dsr Rvangsliscdsn ^Vitwsn-
und 'iVaissndasss; üdsrall ssinsn ganxsn lVlann stsllsnd und
dis üdsrnommsnsn àlgadsn mit Oust und Oisds srlüllsnd. —

Rins vornsdmlied von ssinsn lZsrulsgsnosssn und in wsi-
tsrsn Rrsissn dsr Rürgsrsedalt gssedätxts Rsrsönliedlesit ist
mit Osrrn IVerner Wild, Nstxgsrmsistsr in dsr Nultsrgasss,
am 23. lVlai im 64. ^.ltsrsjadrs aus unssrsr Nitts gsssdisdsn.
Oinsr altsn Lt. Oallsr Ramilis Entstammend, srlsrnts sr dsn
Nstxgsrdsruk. Oursd Rlsiß und Oüedtigdsit draedts sr das

sigsns Ossedält dald xur Rlüts; davon xsugt wodl aued ssins
^Vadl xum Rräsidsntsn dss Nstxgsrmsistsrvsrsins Lt. Oallsn,
dem sr wädrsnd sinsr Rsids von dadrsn dis sedätxsnswsrtsstsn
Oisnsts lsiststs. ^ued srward sr sied dured ssin msnsedsn-
lrsundlicdss Wsssn das àssdsn dsr lZürgsrsodakt, in dsrsn
Rrsissn, dssondsrs im ^rtillsrisvsrsin, sied Osrr Vdld visl
Rrsunds srward. Lsinsm Rsrsonal war dsr Vsrstordsns sin
strsngsr, adsr gsrsedtsr Rrinxipal, und so wird ssin ^.ndsnlesn
üdsrs Orad dinaus in Rdrsn gsdaltsn wsrdsn. —

Orst vsrdältnismätzig spät wurds liustav ääoll 8cdellinx, als
Lodn dss Ledulvorstsdsrs dod. Ledslling am 27. àgust 1862

in Lt. Oallsn gsdorsn, xum Rkarrsr an dis Osondardslcireds an
Ltslls dss lrüd vsrstordsnsn Rkarrsrs Omil IZrändli gswädlt,
naeddsm sr 19 dadrs an dsr grolzsn Ooggsndurgsr Osmsinds
Rappel als Lsslsorgsr xu allssitigsr IZslrisdigung gswirlit und
sied visl Rrsunds in dsr Osmsinds srwordsn datts. Leins ^Vadl
in Lt. Oallsn wurds dsrxlied dsgrüßt, und gar dald gelang ss
Osrrn Rlarrsr Ledslling, sied dured ssins pkarramtlieds, sr-
xisdsriseds und gsmsinnütxigs Oätigdsit aued in dsr Ltadt
Lt. Oallsn visl Vsrsdrsr xu srwsrdsn. Oacd dsm Oods ssinss
Vaters 1889 sedloß sr sied noed sngsr an dis Ramilis an, dis
dured dis dald gssedlosssns glüedlicds Rds mit Rrl. Ouiss
Rnglsr und dis dsm jungsn Raars in dsn lolgsndsn dadrsn
gösedsnletsn xwsi Rnadsn und sin Nädedsn dis glüelcliedsts
Lsrsiedsrung srludr. Ois tsinküdligs Oattin verstand ss,
dsm gslisdtsn dlanns dured Osrxsnsgüts und aulriedtigs Oisds
dis Lssedwsrnisss dss ^.mtss xu srlsiedtsrn und so das va-
ssin xu vsrsedönsn, wädrsnd dsr jungs Vater dsr Rrxisdung
ssinsr dsranwaedssndsn Rindsr alls ^.ukmsrdssmdsit sedsndts.
dVsnn idm aued das Ledsidsn vom Oands naed so langer Rätig-
Icsit niedt lsiedt geworden, so ging sr doed mit vislsm Rilsr
an dis Rrlüllung dsr manniglaedsn neuen v^ulgadsn in dsr
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Dr. h. c. Andreas Ludwig Emil Sprenger-Bernet

Stadt, wo er 22 Jahre lang in seinen gehaltvollen, von tiefer
Religiosität und wahrem Glauben durchdrungenen Predigten
das Wort Gottes verkündigte und den von Not heimgesuchten
Gemeindemitgliedern stets mit Rat und Tat beistand. Pfarrer
Schelling war ebenso ein groger Menschen- wie Naturfreund,
und er benutzte gerne seine Ferien, um sich von den
Anstrengungen seines Amtes zu erholen. Manche Schicksalsschläge,

wie eigene Krankheit und Todesfälle in der Familie,
so besonders der Verlust seines ältesten Sohnes, der einen
wissenschaftlichen Beruf als Stadtbibliothekar ergriffen hatte,
nagten schwer an seinem Herzen, so dag er sich im Jahre 1927
ganz von seinem Pfarramt zurückzog. Wohl behielt er den
Verkehr mit seinen geistlichen Gesinnungsfreunden und die
Beaufsichtigung des Altersheims im Sömmerli bei, doch wurde
es stiller um ihn, und er vermochte die in jungen Jahren auf
Wunsch seiner Amtskollegen begonnene „Geschichte der
evangelischen Landeskirche des Kantons St. Gallen" nicht mehr zu
vollenden. Ruhig und gottergeben, wie er gelebt, ist Pfarrer
Schelling im 72. Altersjahre abberufen worden, von allen
verehrt, die ihm im Leben nähergestanden. —

Obgleich Bündner von Geburt — er hatte am 4. April 1865
in Schiers das Licht der Welt erblickt — gehörte der am 3.
September nach schwerer Krankheit in Rotmonten im 70. Altersjahre

verstorbene Alt-Lehrer Dr. h. c. Andreas Ludwig doch zu
den bekanntesten Persönlichkeiten unserer Stadt, der auch
durch seine wissenschaftlichen Forschungen von den gelehrten
Kreisen der Schweiz sehr geschätzt war. Neben seinem Lehrerberuf,

den er mit groger Pflichttreue während der Jahre 1883
bis 1887 in Luzein (Prätigau), Salez und Grabs ausübte,
studierte er zwischenhinein einige Semester in Basel Mathematik
und Physik. Aus materiellen Gründen konnte er aber diese
Studien nicht fortsetzen, trotzdem eine herzensgute Tante
nach dem frühen Tode seiner Eltern sich seiner gütigst
angenommen hat und ihm auch im Seminar in Schiers das
Lehrerstudium ermöglichte. So kehrte er wieder zum Lehrerberuf
zurück, und zwar von 1891—1918 in Evang. Tablat und von
1918—23 in den Schulen der Stadt St. Gallen, wo er sich als
wohlwollender Erzieher beachtenswerte Verdienste erwarb,
bis ihn eine infolge einer Mittelohrentzündung auftretende
Schwerhörigkeit zum vorzeitigen Rücktritt vom Schuldienst
zwang. Bei seiner Lehrertätigkeit spielte die eigene Erfahrung
immer eine grögere Rolle als Methodik und dogmatische
Prinzipien. Der Rücktritt vom Lehramt ermöglichte ihm, nun ganz
seinen geologischen Forschungen zu leben, auf die schon
begabte Lehrer in Schiers ihn erfolgreich hingewiesen hatten.
Die groge Liebe zur Natur und zu unserer hehren Bergeswelt
waren es denn auch, welche seine Tätigkeit im S.A.C. und
in der Naturwissenschaftlichen Gesellschaft, deren Ehrenmitglied

Ludwig war, bewirkten. In zahlreichen Vorträgen hat
er seinen Kameraden über den Bau der Natur, ihr Werden
und Vergehen, instruktive Vorträge gehalten. Mit Befriedigung
hat er auch die Neukartierung des Molassegebietes zwischen
Thür und Rhein vorgenommen und diese schwierige Arbeit an
der Naturforscherversammlung 1930 in St. Gallen in geologischen
Blättern vorgelegt, die allseitig als Musterwerk bezeichnet

Dr. Karl Biirke Jakob Schefer-Schieß

wurden. In Anerkennung dieser seiner hervorragenden Tätigkeit
verlieh ihm die Universität Zürich die Würde eines Doktors

der Philosophie. Trotz allen Ehrungen blieb Dr. Ludwig der
bescheidene, liebenswürdige Mensch, der pflichtgetreu und
helfend eingriff, wo es ihm möglich war. So wird er auch in
unserem Andenken fortleben. —

Ein Mann, der sich in früheren Jahrzehnten um unser
Gemeindewesen sehr verdient gemacht, ist mit dem ehemaligen
Färbereibesitzer Emil Sprenger-Bernet im hohen Alter von
84 Jahren am 24. September gestorben, nachdem er sich schon
vor 12 Jahren nach Bühler zurückgezogen hatte, um nach einem
überreichen Tagewerk einen ruhigen Lebensabend zu
verbringen. Die vielseitige öffentliche Tätigkeit Emil Sprengers
liegt so weit zurück, dag nur die ältere Generation sich ihrer
noch erinnert. Wir geben deshalb an dieser Stelle einige nähere
Mitteilungen aus dem Leben Sprenger-Bernets wieder. „1850
in Abtwil geboren, hatte er eine schwere Jugendzeit
durchzumachen. Mühsam erwarb der Vater das Brot für sich und
die Seinen als Fuhrhalter und Steinbruchunternehmer. Schon
bevor Emil in die Schule kam, mugte er schwere Steine zu
Haufen zusammentragen. Dann folgte ein Wanderleben als
Hüterbub und Bauernknechtlein, so dag er die Schule nur
vier Jahre lang besuchen konnte. Mit 15 Jahren kam der Jüngling

als Hilfsarbeiter in eine Rotfärberei in Oberuzwil. Er
arbeitete dann in schweizerischen und vielen ausländischen
Kleiderfärbereien und kam als Handwerksgeselle nach Wien,
Budapest, bis ins Serbische und wieder über Sachsen und Berlin
nach Hamburg. So kannte der geistige Vater der st. gallischen
Gesellenherberge das Leben und Fühlen der Wanderburschen
aus eigenem Erleben. Mit offenen Augen und hellem Sinne
begabt, lernte der junge Schweizer vom vielseitigen Leben
unendlich viel, seine kümmerliche Schulbildung dadurch
weitgehend ausgleichend. 1878 übernahm er die Stelle eines
Geschäftsführers bei der Witwe von J. J. Bernet, der seit einer
Anzahl Jahre in seiner Vaterstadt St. Gallen eine kleinere
Färberei betrieben und eine gute Kundschaft erworben hatte.
Drei Jahre später verheiratete er sich mit der Witwe. Sein
Geschäft im Lämmlisbrunn führte er mit groger Sachkenntnis
und Umsicht. Ihm war ein wagefroher Optimismus und ein
grogzügiger Sinn eigen. Ein paar Jahre später beanspruchte
die Stadt die ganze, an der Steinach unten gelegene Liegenschaft

wegen der Ueberbauung des Baches. So mugte anderswo
gebaut werden. Das nahegelegene Scheitlinsche Gutzum „Rosenhügel"

wurde gekauft und darauf eine neue Fabrik samt Laden
erstellt. Seinem fortschrittlichen Sinn entsprach es, dag —
damals bei uns noch eine Seltenheit — alles mit elektrischer
Beleuchtung ausgerüstet wurde, obgleich die Stadt noch kein
Elektrizitätswerk hatte und der Strom in der Fabrik selbst
erzeugt werden mugte. Das Geschäft entwickelte sich im Laufe
der Jahrzehnte in erfreulicher Weise. Anerkennung verdient
auch, wie er sich zu seiner Arbeiterschaft stellte; zwar von
allen tüchtige Arbeit verlangte, aber auch väterlich für ihr
Wohl bedacht war. Mit 72 Jahren, nachdem er 40 Jahre lang
dem Geschäfte vorgestanden, war seine Kraft gebrochen; sein
überanstrengtes Herz versagte fast plötzlich seinen Dienst.
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Stadt, wo si- 22 dadre lang in seinen gsdaltvollsn, von tiefer
Religiosität und wadrsm Olaubsn dureddrungsnen Rrsdigtsn
das IVort Oottes verkündigte und den voll Kot dsimgssuedtsn
Osmsindsmitglisdsrn stets illit Rat und Oat bsistand. Rfarrsr
Sedslling war ebenso ein großer Nsnsedsn- wie Katurfrsund,
und si- bsnutà gerne seins Ksrien, um sied, voll den à-
strengungsn seines ^.mtss ^u srdolsn. Nanede Ledilldsals-
sodlägs, vis eigens Kranddsit und Lodssfälls ill der Kamilis,
so besonders der Verlust seines ältesten Lodnss, der einen
wissensedattlieden Ssruf als Staàtbibliotdsdar ergriffen datte,
nagten sodwsr all ssillsm Reihen, so daß er sied im dadrs 1927
gan^ voll seinem Rfarramt Zlurüed^og. IVodl dsdislt er den
Verdsdr mit ssillsll gsistlicksn Ossinnungsfrsundsn und die
IZsaufsicktigung des Vltsrsdsims im Lömmsrli dsi, doed wurde
es stiller um idll, und er vsrmoedts die in jungen dadrsn auf
V^unsed seiner ^.mtsdollsgsn begonnene „Ossediodts der svan-
gslisedsn Oandssdircde des Kantons St. Rallen" niedt medr ?u
vollenden. Rudig und gottergeben, wie er gelebt, ist Rfarrsr
Sedslling im 72. Vltsrsjadrs addsrutsn worden, von allen ver-
sdrt, die idm im Oeben näksrgsstandsn. —

Obglsied Oündner von Rsburt — sr datte am 4. ^.pril 1865
in Ledisrs das Oiedt der IVslt erblickt — gsdörte der am I. Ssp-
tsmdsr naed sedwsrsr Kranddsit in Rotmontsn im 70. Alters-
jadrs vsrstordsns ^lt-Osdrsr Or. d. e. àndreas Oudwig doed ?u
den bekanntesten Rersönlieddeitsn unserer Stadt, der aued
dured seine wisssnsedaftliedsn Korsedungsn von den gelsdrtsn
Kreisen der Sedwsi? sedr gssedät^t war. Ksbsn seinem Osdrsr-
beruf, den er mit großer Rfliedttrsue wädrend der dadrs 1883
dis 1887 in Oursin (Rrätigau), Sals?l und Rrabs ausüdts,
studierte er ^wiscdendineln einige Semester in Lass! Natdematid
und Rd^sid. Vus materiellen Rründsn konnte er adsr diese
Studien niedt fortsetzen, trotzdem sine der^snsguts Rants
naed dem früdsn Rode seiner Litern sied seiner gütigst an-
genommen dat und idm aued im Seminar in Ledisrs das Osdrsr-
Studium ermögliedte. So dedrts er wieder xum Osdrerbsruf
curded, und -iwar von 1891—1918 in Kvang. Rabiat und von
1918—23 in den Ledulsn der Stadt St. Rallen, wo er sied als
wodlwollsndsr Kràdsr bsaedtsnswsrts Verdienste erwarb,
dis idn eins infolge einer Nittelodrsnt^ündung auftretende
Sedwerdörigdsit ^um vorzeitigen Rücktritt vom Seduldisnst
xwang. Lei seiner Osdrsrtätigdsit spielte die eigene Krkadrung
immer eins größere Rolls als Nstdodid und dogmatisede Rrin-
^ipisn. Oer Rücktritt vom Osdramt ermögliedte idm, nun gan?
seinen gsologiscdsn Korsedungsn ?u Isdsn, auf dis sedon ds-
gabte Osdrsr in Ledisrs idn srfolgrsied dingswisssn dattsn.
Ois große Oisds ^ur Katur und ?u unserer dsdrsn IZsrgsswsIt
waren es denn aued, wsleds seine Rätigdsit im 8.V.R. und
in der Katurwisssnsedaftlieden Ossellsedaft, deren Ldrsnmit-
^lied Oud^vi^ war, dewirdtsn. In ^adlreieden Vorträten dat
er seinen Kameraden üdsr den Lau der Katur, idr werden
und VerZeksn, instrudtlvs Vorträte Asdaltsn. Nit OsfrisdiAun^
dat er aued die KsudartisrunZ des NolasssAsdistes àsedsn
Odur und Rdein vorZenommsn und diese sedwieriZs ^.rdeit an
der KaturforsederversammlunZ ISM in St. Oallsn in Asolo^isedsn
Rlättsrn vor^slsKt, die allssitiZ als Nusterwsrd dszieiednet
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wurden. In VnecksnnunA dieser seiner dervorra^endsn OatiZ-
lteit vsrlisd idm die Onivsrsität buried die IVürde eines vodtors
der Rdilosopdis. Ilroà allen Ldrun^sn dlied Or. Oudwi^ der
bssedsidens, lisdenswurdi^s Nsnsed, der pfliedtZstrsu und
dslfsnd einArlkk, wo es idm mö^lied war. So wird er aued in
unserem ^.ndsndsn fortlsdsn. —

Lin lVlann, der sied in früdsren dadr^sdntsn um unser Os-
meindswsssn sedr verdient Aemaedt, ist mit dem edsmaliZen
Rârdsrsidesiàsr Omîl Sprenxer-kernet im dodsn VItsr von
84 dadrsn am 24. Ssptsmdsr Asstorden, naeddem er sied sedon
vor 12 dadrsn naed Oükler ?urückAS20Aen datte, um naed einem
üderrsieden ^aAsweck einen rudi^sn Oedsnsadsnd -m vsr-
dringen. Ois vielssitiAS öfksntlieds OätiAdsit Lmil SprenAsrs
lisAt so weit Zurück, daß nur die ältere Oensration sied idrer
noed erinnert. V^ir Asbsn dssdald an dieser Stelle einige näders
NittsilunAsn aus dem Osdsn Sprsn^sr-lZernsts wieder. „1860
in ^.dtwil Asdoren, datte er eins sedwsrs du^snd^sit dured-
zmmaedsn. Nüdsam srward der Vater das Rrot für sied und
die Leinen als Rudrdaltsr und Steindrueduntsrnedmsr. Sedon
dsvor Lmil in die Séduis dam, mußte er sedwsrs Steins ?u
Raufen -usammsntraAsn. Oann folgte ein Wanderleben als
Rüterbub und Lausrndneektlsin, so daß er die Ledule nur
vier dadrs lanA besuedsn donnts. Nit IS dadrsn dam der dünA-
IlnA als Rilfsarbsitsr in eins Rotfärdsrsi in Oberu^wil. Kr
arbeitete dann in sedwàsriseden und vielen ausländisedsn
Klsidsrfärbsrsien und dam als Randwsrds^ssslls naed V^ien,
Oudapsst, bis ins Lsrbiseks und wieder über Saedssn undlZsrlin
naed Rambur^. So dannte der ^eistiAS Vater der st. ^allisedsn
OsssIlsnderbsrAS das Oeben und Küdlsn der V^andsrburseken
aus eigenem Krlsbsn. Nit offenen à^en und dsllsm Sinns
begabt, lernte der Mngs Sodwei^sr vom vielseitigen Oeben
unendlied viel, seine dümmsrlieds Ledulbildung dadurek weit-
gebend ausgleiedend. 1878 übernakm er die Stelle eines Os-
sedäftstüdrsrs bei der ^Vitws von d. 4. Lernet, der seit einer
^.n?adl dadrs in seiner Vaterstadt St. Rallen eins dlsinsrs
Kärberei betrieben und sine gute Kundsedaft erworben datte.
Drei dadre später vsrdsiratsts er sied mit der V^itws. Sein
Resckäft im Oämmlisbrunn kükrte er mit großer Saekdsnntnis
und Omsiedt. Idm war sin wagsfrobsr Optimismus und sin
großzügiger Sinn eigen. Kin paar dabrs später bsansprucdte
die Stadt die gan^s, an der Ltsinaed unten gelegene Oiegsn-
sokaft wegen der Rsbsrbauung des Laedss. So mußte anderswo
gebaut werden. Oas nadsgslsgsns Seksitlinseds Out^um „Rosen-
dügel" wurde gekauft und darauf eins neue Kabrid samt Oadsn
erstellt. Seinem fortsodrittlieden Sinn entspraed es, daß -damals bei uns noed eins Ssltsndeit — alles mit sledtrisedsr
Lelsuedtung ausgerüstet wurde, obglsied die Stadt noed dein
Klsdtickitätswerd datte und der Strom in der Kabrid selbst
erzeugt werden mußte, vas Ossebätt entwickelte sied im Oaufs
der dadrssdnte in srfreuliedsr IVeise, ^.nsrdsnnung verdient
aued, wie er sied ?u seiner v^rbeitsrsedaft stellte,' ?war von
allen tüedtigs Arbeit verlangte, aber aued vätsrlied für idr
îodl bsdaedt war. Nit 72 dadrsn, naeddem er 40 dadrs lang
dem Ossedäfts vorgestanden, war seine Kraft gsbroedsn; sein
überanstrsngtss Rer? versagte fast plötzilied seinen Oisnst.
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Der Oeffentlichkeit diente Emil Sprenger in verschiedenen
Stellungen, so dem Gemeinderat der Stadt St. Gallen und zwar
als Vorsteher der Bauverwaltung etc. Seine Amtsführung war
neben groger Hingabe und Sachkenntnis vor allem durch eine
ungewöhnliche Geradheit, die hoch und niedrig gleich behandelte,

ausgezeichnet. Sein liebstes Werk, dem er von der Zeit
der Gründung im Jahre 1887 bis zu seinem Tode sein wärmstes
Interesse schenkte, war die Gesellenherberge zur „Heimat".
37 Jahre war er deren Präsident. Er, der selber als
Handwerksgeselle halb Europa durchwandert hatte, hatte wie kaum
ein anderer Sinn und Herz für die Aufgabe, den Wanderburschen
eine Heimstätte zu schaffen." So hat sich E. Sprenger-Bernet
das beste Andenken bewahrt. —

Am 5. Oktober hat ein sanfter Tod dem mehrjährigen Leiden
Dr. Karl Bürkes im 61. Lebensjahre ein Ziel gesetzt. Damit ist
einer unserer verdientesten, angesehensten undliebenswertesten
Mitbürger vorzeitig aus seinem Familien- und Freundeskreise
sowie aus seinen verschiedenen Aemtern geschieden. Im Jahre
1873 als Sohn des Kaufmanns Adolf Bürke, der von 1901—1910
Präsident des Kaufmännischen Directoriums war, geboren,
verbrachte er im Kreise seiner Geschwister eine frohmütige Jugend.
Nach dem erfolgreichen Abschlug der Kantonsschule widmete
er sich juristischen Studien an den Universitäten in München,
Freiburg i. B., Heidelberg und Bern, wo er sich den Doktorhut

erwarb. Nach vorübergehender juristischer Tätigkeit in
St. Gallen war er als Verhörrichter in Trogen und dann als
Vermittler in St. Gallen tätig. Im Jahre 1910 wurde er als
Honorarprofessor an die hiesige Handelshochschule für Rechtskunde

gewählt, und damit fand er die seinem Wissen und
seinem Wesen am meisten zusagende Beschäftigung, denn
während der 21 Jahre seines Wirkens an dieser Anstalt hat
er sich groge Verdienste um sie, ihren Fortschritt und ihr
Ansehen erworben, wie auch aus dem folgenden Nachruf des
Rektorats hervorgeht: „Er hat der Handelshochschule 1910 bis
1931 als Professor für Rechtswissenschaft und 1920—1926 als
Rektor hervorragende Dienste geleistet und wird als
hochverehrter Lehrer und vorbildlicher Mensch in dem dankbaren
Gedenken seiner Behörden, Kollegen und Studierenden
fortleben." Wo es in früheren Jahren galt, die geistigen Interessen

und kulturellen Ideale würdig zu vertreten, da war
Prof., Bürke als freisinniger Schöngeist immer bei der Hand,
obwohl er dem Parteigetriebe und den konfessionellen Streitigkeiten

als versöhnliche Natur möglichst aus dem Wege ging.
Mit warmer Anerkennung ist auch Prof. Dr. Bürkes vorbildlicher

Wirksamkeit als Erziehungsrat sowie vorher als städtischer

Schulrat zu gedenken. Von 1912—1933 leistete er im
Bürgerrat der Ortsgemeinde, die letzten sechs Jahre als deren
Vizepräsident, unschätzbare Dienste. Die Ehe schlog er mit
Frl. Dora Kürsteiner in St. Gallen, einer ihm gleichgesinnten
Dame, die ihm eine gute Gattin und liebevolle Pflegerin in
seinen kranken Tagen war. Die Lebensarbeit Prof. Dr. Bürkes
ist nicht umsonst gewesen, wie die stark besuchte Leichenfeier

und die dabei gehaltenen Reden bewiesen, und so wird
auch sein Andenken in allen Ehren gehalten werden. —

Noch müssen wir des am 23. Oktober erfolgten Ablebens
von Herrn Jakob Schefer-Schieß gedenken, der als Inhaber eines
gut gehenden Stoffgeschäftes im Alter von noch nicht ganz
50 Jahren aus dieser Zeitlichkeit abberufen wurde. Appenzeller
von Geburt, er war Bürger von Teufen, widmete er sich, nachdem

er die Schulen und das Gymnasium in Trogen besucht
hatte, in St. Gallen Stoff- und Stickereigeschäften, um eine
gründliche Lehre zu machen, und errichtete dann im Jahre
1920 mit einem befreundeten Berufsgenossen ein Stoffgeschäft,
das bald einen guten Ruf erwarb. 1925, als Jakob Schefer
allein ein Geschäft für Textilgewebe eröffnete, konnte er sich
schnell davon überzeugen, welch groges Vertrauen er in
Geschäftskreisen genog, das er durch umsichtige, entgegenkommende

Leitung zu erhalten und zu mehren wugte, von einem
Stabe tüchtiger Mitarbeiter unterstützt. Jakob Schefer wurde
seiner Familie und seinem erfolgreichen Wirkungskreise viel
zu früh entrissen, und es wird schwer sein, für den tüchtigen
Geschäftsmann und guten, liebenswürdigen Menschen einen
vollen Ersatz zu finden. — Aug. Müller.
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Osr Oskksntiioddsit disnts Oinii Lprsn^sr in vsrsodisdsnon
LtsiiunAon, so dsin Osinoindorst dor Ltsdt Lt. (Zsiion und ^vsr
sis Vorstsdsr dor IZsuvsrvsItunA etc. Leins ^.intstüdrun^ vsr
nsdsn Aroizsr dlinAsds und Lsoddsnntnis von siioin durod sins
unZsvödniiods Osrsddsit, dis kood und nisdri^ ^isiod dsdsn-
doits, sus^s^siodnot. Lsin iisdstss IVsrd, doin sr von dsr ?!oit
dor Oründun^ iin dsdrs 1887 dis ^u ssinsin lods ssin vsrinstos
Intsrssss sodsndts, van ciis (ZsssilsndsrdsrAS ?ur „Osirnst".
37 dsdrs vsr sr dorsn Präsident. Or, dsr ssidsr ais Osnd-
vsrdsZsssIis dsid iZurops durodvsndsrt dstts, dstts vis dsuin
sin sndorsr Linn undidsr^tür dis^ut^sdo, dsnIVsndsrdursodsn
sins Osilnstätts ?u sodstksn." 80 dst sied p. Lprsn^or-ZZornst
dss dssts ^.ndsndsn dsvsdrt. —

^in 8. Odtodor dst sin ssnttsr pod dom insdrjsdri^on Ooidsn
On. Karl Kurdes iin 61. Osdsnsjsdrs sin ?isi Assot^t. Osmit ist
sinsrunssrsrvsrdisntsston.snAsssdsnstonundlisdsnsvsrtsstsn
iVlitdür^sr vor^sitiA nus ssinsin psiniiion- und prsundosdrsiss
sovis nus ssinsn vorscdisdsnsn ^.sintorn Assodisdon. lin dsdrs
1873 sis Lodn dss Xsutinsnns ^.dolt Lürdo, dsn von 1361—1316
Präsident dss psutinsnnisodsn Oiroctoriuins vsr, ^sdorsn, vsr-
drsodts sriinXrsiss ssinsn Ossodvistsr sins trodinuti^sduZond.
dlsod dsin srtoiArsiodsn ^.dsodiuH dsr psntonssoduis vidinsts
sr sied juriMsodsn Ltudion sn dsn Onivsrsitstsn in Nünodsn,
prsidurZ i. p., Osidsidsr^ und Ssrn, vo sn sind dsn vodtor-
dut orvsrd. dlsod vorüdsr^sdondsr juristisodsr psti^dsit in
Lt. Osiisn vsr or sis Vsrdönriodtor in proAsn und dsnn sis
Vsninittlsr in Lt. Osiisn tsti^. Irn dsdro 1916 vurds sn sis
idonorsrprotsssor an dio diosi^s plsndsisdoodsoduis kür Rsodts-
dunds Asvsdit, und dsinit tsnd sn dis ssinsin IVisssn und
soinoin IVsson sin rnsistsn ^uss^sndo iZssodstti^unA, denn
vsdrond don 21 dsdrs ssinss IVirdsns sn diosor àstsit dst
sn siod ZnoHs Vsndisnsts uin sis, idrsn portsodritt und idn
àssdsn srvordsn, vis suod sus dsin tolZondsn disodrut dss
psdtorsts dsrvonAsdt: „iZr dst dsn Osndsisdoodsoduls 1316 dis
1931 sis protsssor tun psodtsvisssnsodstt und 1326—1326 sis
Podtor dsrvorrs^snds Oisnsts ^sisistst und vird sis dood-
vsrsdntsr Osdrsr und vordiidiiodsr Nsnsod in dsin dsnddsrsn
Osdsndsn ssinsn Osdördsn, poiisAsn und Ltudisrsndsn tont-
Isdsn." IV0 os in trüdsrsn dsdrsn ^sit, dis ^sistigon Intor-
osssn und duitursiisn Idssls vürdi^ ^u vortrstsn, ds vsr
prot. iZürds sis trsisinni^sr LodonZoist iinrnsr dsi don Hand,
odvodi or dsin psrtoiAstrisds und dsn dontsssionsiisn LtnsitiZ-
dsitsn sis vsrsödniiods distun inoZIiedst sus dsin IVsZs ^in^.
Mt vsninsr ^.nsrdsnnunA ist sued pnot. Or. Oürdss vordiid-
iiodor IVindssindsit sis iZnzusdunAsrst sovis vordsr sis stsdti-
sodsr Leduirst ^u Asdsndsn. Von 1912—1333 isiststs sr iin
OünAsrrst dsr OntsAsinsindo, dis Ist^tsn goods dsdrs sis dsnsn
Vizioprssidsnt, unscdst^dsrs Oisnsts. Oio Odo sodiotz or init
pni. Oons pünstsinor in 8t. Osiisn, oinsn idm AisiodASsinntsn
Osins, dio idin sins Zuts (Zsttin und iiodsvoiio ptis^srin in
ssinsn drsndon IsAsn vsr. Oio Osdsnssrdsit prot. Or. iZürdss
ist niodt urnsonst ^svsssn, vis dio stsrd dosuodts Osiodsn-
tsisr und dis dsdsi Zndaitsnsn Ksdsn dsviossn, und so vird
sued soin àdsndsn in siisn Odrsn Asdsitsn vsrdsn. —

dlood lnüsssn vin dss sin 23. Odtodsr ortoi^ton ^.disdons
von Osrrn ^sdob 8cdàr-8cdiek Asdsndsn, dsr sis Indsdsr sinss
Zut Asdsndsn Ltotk^ssodsttss iin ^.Itsr von nood niodt Zsn?
86 dsdrsn sus disssr 2!oitliodicsit sddsruton vurds. ^.ppsn^siisr
von Osdurt, sr vsr iZur^sr von psutsn, vidnioto sr siod, nsod-
dsin sr dis Loduisn und dss (Iziinnssiuin in proZsn dssuodt
dstts, in Lt. Osiisn Ltotk- und LtiodorslAssodstton, uin sins
Aründiiods Osdrs ?u rnsodon, und srriodtsts dsnn iin dsdrs
1926 init sinsm dstrsundstsn IZsrutsAsnosssn sin Ltotk^ssodskt,
dss dsid sinsn Autsn put srvsrd. 1928, sis dsdod Lodotor
siisin sin Liosodstt tür Osxtilgsvods orötknsto, donnts sr siod
sodnsii dsvon üdsr?suAsn, vsiod Arotzos Vsrtrsusn or in Os-
sodsttsdrsison Asnotz, dss sr durod urnsiodtiZs, snt^sAsndoin-
inondo OsitunA 2U srdsitsn und ?u inodrsn vutzto, von oinsin
Ltsds tüodti^sr Mtsrdsitsr untsrstàt. dsdod Lodstsr vurds
ssinsr psiniiis und ssinsin ortoi^rsiodon IViricunAsdrsiss visi
?u trüd ontrisson, und os vird sodvsr ssin, tür don tuodti^sn
Ossodsttsinsnn und Zutsn, iiodsnsvürdiAsn Nsnsodon sinsn
voiisn Orsst^ 2u tindsn. —
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